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Die Würfel in der Auseinandersetzung um
den Standort für ein Akutspital in der Region
Simmental / Saanenland sind (möglicher-
weise) gefallen. Die Tätigkeit der Verhand-
lungsdelegationen ist vom Verwaltungsrat
der Spital Thun-Simmental-Saanenland AG
(VR STS) am 27. Oktober 2008 als beendet
erklärt worden. Damit geht für den Vertre-
ter des Petitionskomitees eine allzu lange
Zeit des verordneten Stillschweigens zu En-
de. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des Spitals Zweisimmen, die Bevölkerung
und die über 12 000 Unterzeichner der Peti-
tion haben ein Recht auf Informationen. Ich
erlaube mir darum, möglichst objektiv und
emotionslos, aber im Detail über die Ereig-
nisse der vergangenen zwölf Monate zu in-
formieren.

Die Argumente für Zweisimmen wurden
unter den Tisch gewischt

Zusammenfassend muss zum heutigen Zeit-
punkt ernüchtert festgehalten werden, dass
trotz einem riesigen Einsatz von vielen Per-
sonen dem Akutspital-Standort Zweisimmen
bis heute nie auch nur die geringsten Chan-
cen eingeräumt worden sind. Keine der
zahlreichen Fragen zu Saanenmöser oder
Saanen wurde je beantwortet und keines
der vielen guten Argumente für Zweisim-
men wurde je beachtet. Die beste, kosten-
günstigste und vernünftigste Lösung wurde
bisher durch eine kleine aber mächtige, mit
finanziellen Mitteln und einem einflussrei-
chen Beziehungsnetz ausgestattete Gruppe
von Entscheidungsträgern boykottiert. Ver-
lierer sind wohl die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter und sicher die Bevölkerung
(nicht nur) im Simmental. Die Nagelprobe
für eine nachhaltige Zusammenarbeit in den
Regionen Simmental und Saanenland hat
vorerst Schiffbruch erlitten. Nachstehend ei-
ne Chronologie der Ereignisse der vergange-
nen 50 Wochen.

STS-Botschaft: Medical Center Saanenmöser

Am 23. November 2007 informiert der Ver-
waltungsrat des STS überraschend und über-
fallartig über den geplanten Neubau eines
Akutspitals (mit nur noch 22 stationären
Betten) in Saanenmöser. Erst am Abend vor
der Medienkonferenz waren die zuvor
nicht einbezogenen Behörden der Regions-
gemeinden und erst eine halbe Stunde vor

der Medienkonferenz die Angestellten ins
Bild gesetzt worden. Der STS-VR lässt verlau-
ten, das Spital Saanen solle verkauft und das
Spital Zweisimmen zum Geriatriezentrum
umfunktioniert werden. Arbeitsplätze seien
nicht gefährdet.

Konsternation, Reaktionen

Nach einer kurzen Phase der Konsternation
führt der Entscheid vor allem im Simmental
zu heftigen Reaktionen. In Leserbriefen
wenden sich viele Bürgerinnen und Bürger
gegen das unabgeklärte Vorhaben. Über
12 000 Personen unterzeichnen innerhalb
von fünf Wochen eine Petition die sich für
ein Akutspital in der Region ausspricht, die
Vorteile von Zweisimmen in die Waagschale
wirft und eine Reihe von Fragen zum Stand-
ort Saanenmöser auflistet (Verfügbarkeit
Bauland, Qualität Baugrund, Verkehrsan-
schluss, raumplanerische und volkswirt-
schaftliche Aspekte, Nachhaltigkeit, usw.).
Unter den Unterzeichnern der Petition fin-
den sich auch gegen 800 Bewohner und Fe-
riengäste aus dem Saanenland. Aus Leser-
briefen und Reaktionen ist klar zu erken-
nen, dass man auch jenseits des Saanenmö-
serpasses den Standort Zweisimmen als lo-
gisch und richtig anerkennt. Schützenhilfe
erhält das STS-Vorhaben einzig von der Ärz-

teschaft. Die Redaktion der Zeitung «Berner
Oberländer» nimmt in Kommentaren von
allem Anfang an unvoreingenommen und
einseitig Partei für das in keiner Weise ab-
geklärte Möser-Projekt. Kritische Spitalmit-
arbeiter/innen werden zum Stillschweigen
angehalten.

Gescheiterte Gesprächsversuche

Schon im Januar 2008 findet ein Treffen der
Simmentaler und der Saaner Behörden statt.
Auf die daraus resultierenden Fragen geht
der Verwaltungsrat der STS nicht ein. In das
Gutachten, auf das sich der Verwaltungsrat
beruft, können weder kantonale noch kom-
munale Politiker und Behörden Einsicht
nehmen. Am 28. Januar werden die 12 000
Unterschriften der Petition in Bern an die
Regierung übergeben. Der Verwaltungsrat
der STS – zur Übergabe eingeladen – ent-
scheidet sich ein weiteres Mal gegen einen
Dialog und entschuldigt seine Abwesenheit
mit einem Zweizeiler.

Treffen mit der Berner Regierung

Angesichts der Unmöglichkeit, mit der STS
Gespräche aufzunehmen, treffen sich die
Behörden der Simmentaler Gemeinden
(Lenk–Erlenbach) und die beiden Grossräte
Pfister und Küng im März zur Besprechung
des weiteren Vorgehens. Auf Einladung von
Regierungspräsident Urs Gasche kommt es
am 11. April 2008 zu einem Gespräch zwi-
schen einer grossen Delegation aus dem
Simmental und einer Delegation der STS.
Unter der Leitung des kantonalen Finanzdi-
rektors und in Anwesenheit von Gesund-
heitsdirektor Philippe Perrenoud einigt man
sich auf die Durchführung von Verhandlun-
gen unter der Leitung eines externen Me-
diators.

Peter Arbenz soll vermitteln

Noch im April kann mit Peter Arbenz ein kri-
senerfahrener Moderator gefunden wer-
den. Es werden drei Gesprächsrunden auf
den 15. und 20. Mai und auf den 18. Juni
festgelegt. Aus dem Simmental nehmen die
beiden Gemeinderatspräsidenten Christian
von Känel, Lenk, und Peter Brügger, Erlen-
bach, die Gemeinderatspräsidentin Anne
Speiser, Zweisimmen, und Ernst Hodel, St.
Stephan, als Vertreter des Petitionskomitees
teil. Aus dem Saanenland ist es das Quartett
Brigitte Zahnd, Vize-Gemeinderatspräsiden-

Aufgezeichnet von Ernst Hodel, Co-Präsident Petitionskomitee für ein neues Akutspital Simmental–Saanenland
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Gut funktionierendes Spital Zweisimmen mit Landreserven in bester Lage.

Übergabe der Petition an die Berner Regierung.



tin Saanen, Martin Marti, Gemeindepräsi-
dent Gsteig, Rudolf Trachsel, Gemeindeprä-
sident Lauenen und Armando Chissalé, Ge-
meindedirektor Saanen. Die STS ist mit Ver-
waltungsratspräsident Hans-Peter Schüp-
bach, Verwaltungsrat Christoph Bangerter
und CEO Beat Straubhaar vertreten.

Offene Gespräche ohne Resultat

Die drei Gesprächsrunden verlaufen in ei-
nem guten Klima, aber ohne konkrete Er-
gebnisse. Die erste Sitzung dient der Konsti-
tuierung, der Festlegung der Spielregeln
und der Traktandenlisten für die weiteren
Besprechungen. Vereinbart wird im Weite-
ren ein Stillhalteabkommen bis nach Ab-
schluss der Verhandlungen. Von der Sim-
mentaler Delegation wird schon an diesem
ersten Treffen eine Einsicht in das immer
wieder zitierte Gutachten Schertenleib ge-
fordert und die Ausarbeitung eines Argu-
mentariums pro und contra Standorte Saa-
nenmöser / Saanen /Zweisimmen gefordert.

Weiterhin kein Einblick in die Studie
Schertenleib

An der zweiten Sitzung informiert die Sim-
mentaler Delegation in einer Power-Point-
Präsentation über die Vorteile für Zweisim-
men und stellt die immer noch nicht beant-
worteten Fragen zum Standort Saanenmö-
ser in den Raum. Ein Einblick in die Studie
wird weiterhin nicht gewährt. Einzig die
nicht nachvollziehbare «Benotung», die
zum Entscheid geführt haben soll, wird –
kaum lesbar – auf einer Leinwand darge-
stellt. Im Vorfeld dieser zweiten Verhand-
lung hatte Moderator Peter Arbenz eine Be-
sichtigung des Spitals Zweisimmen vorge-
nommen. Seine (für Zweisimmen positive)
Aussage nach dieser Begehung: «Nun ist für
mich alles klar».

Gutachten erzeugt Erstaunen

Den Delegationen wird auf hartnäckiges
Nachfragen an der letzten Sitzung doch
noch ein kurzer Einblick in das Gutachten
Schertenleib gewährt. Innerhalb von nur ei-
ner knappen halben Stunde haben die acht
Delegationsmitglieder der Reihe nach Gele-

genheit, das nur in einem Exemplar auflie-
gende, rund 30 Seiten umfassende Papier zu
überfliegen. Einer Forderung des Modera-
tors folgend, wird das «streng vertrauliche
Gutachten Schertenleib» (Auszüge siehe
Kasten) – vier Tage nach dem Abschluss der
Verhandlungen – allen Teilnehmern per
Post zugestellt. STS-Bedingungen: Die
Schrift darf weder kopiert noch publik ge-
macht werden und muss nach der Einsicht-
nahme wieder an die STS gesandt werden.
Angesichts der offensichtlichen Mängel der
Studie hat die Geheimniskrämerei (weder
Ärzte, noch Behörden, Grossräte oder gar
die Regierung hatten bisher Einsicht) noch
weitere Gründe: Der spätere Vorschlag der
STS für die Konzentration des Akutbereichs
in Saanen steht in krassem Gegensatz zu
den Vorschlägen des Gutachters.

Kriterienraster: Zweisimmen liegt vorne

An dieser letzten Sitzung hat auch Saanen
Gelegenheit zur Vorstellung seiner Ideen.
Zum Abschluss wird doch noch auf die im-
mer wieder geforderte Erarbeitung eines
Argumentariums bzw. Kriterienrasters ein-
gegangen. Moderator Arbenz hatte zu die-
sem Zweck ein Arbeitspapier mit 14 Punkten
zu quantitativen und qualitativen Kriterien
vorbereitet (u.a. zu Patientenströmen, Er-
reichbarkeit, Erschliessungs-, Investitions-,
Unterhalts- und Folgekosten, Rettungs-
dienst, technische Machbarkeit, Infrastruk-
tur, Planungsrecht und Nachhaltigkeit). Mit-
tels eines Punktesystems erfolgt eine ge-
meinsame Bewertung, wobei die einzelnen
Fragstellungen je nach ihrer unterschiedli-
chen Bedeutung gewichtet werden. Das Re-
sultat ist vor allem auch angesichts der Zu-
sammensetzung der Delegationen (STS 3,
Saanen und Simmental je 4 Vertreter) er-
staunlich. Zweisimmen führt diese Rangliste
mit 48 Punkten vor Saanen (44 Punkte) an.
Saanenmöser erreicht gerade einmal 33
Punkte! Trotz diesem eindeutigen Resultat
ist in Sachen Standort kein Einlenken festzu-
stellen. Immerhin sollen die Resultate dieses
Kriterienrasters ins Schlussprotokoll aufge-
nommen werden. Tage später folgt die E-
Mail-Nachricht: Saanen und Thun lehnen die

Aufnahme des gemeinsam ausgearbeiteten
Kriterienrasters im Protokoll ab. Dass der
Standort Zweisimmen obenaus geschwun-
gen hat, kann und darf ganz offensichtlich
nicht publik werden.

*Zusammengezählt sind es so nur 46. Sind die
Einzelpositionen später verändert worden?

Weiteres Gutachten soll Klarheit bringen

Einig ist man sich an allen Verhandlungsta-
gen darüber, dass man den STS-VR in sei-
nem Bemühen um ein Akutspital in der Re-
gion unterstützt. Angesichts der Unmöglich-
keit einen Konsens zu finden, einigt man
sich zum Abschluss der Verhandlungen da-
rauf, die Standortfrage bis im September
durch einen weiteren neutralen Gutachter
im Sinne einer «Second Opinion» hinterfra-
gen zu lassen. Gegenseitig verspricht man
sich, das daraus resultierende Ergebnis zu
akzeptieren. Moderator Arbenz wird beauf-
tragt, der Regierung einen Zwischenbericht
abzugeben und Vorschläge für die Wahl des
Gutachters zu unterbreiten. Die Delegatio-
nen einigen sich auf Herrn Dr. Willy Oggier
als letztentscheidende Instanz.

STS-Einfluss unverkennbar

Den Delegationen wird ans Herz gelegt, kei-
nen Einfluss auf die Arbeit des Gutachters
zu nehmen und Besichtigungen an den
Standorten sind nicht vorgesehen. Der na-
tional bekannte Gesundheitsökonom soll
einzig von Herrn Arbenz kontaktiert und
mit den Unterlagen bedient werden. Tat-
sächlich nimmt aber die STS von allem An-
fang an entscheidenden Einfluss. B. Straub-
haar, CEO STS ist schon an der Übergabe der
Akten am 18. Juli dabei. Dr. Oggier will die

Zusammen-
fassung

Resultat Akutspital

Kriterien Saanen-
möser

Saanen Zwei-
simmen

quantitativ 29 27 29

qualitativ 4 17 17

Total 33 44 48*
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Das «geheime» Schertenleib-Gutachten

Der Inhalt des allzu lange geheim gehalte-
nen Gutachtens des Thuner Architekten
Schertenleib macht stutzig. Offensichtlich
waren die Weichen schon vor Inangriffnah-
me der Arbeiten gestellt worden. Als
Grundlage für die Arbeit diente nämlich
ein Arbeitspapier des STS VR vom 13.04.07
(Seite 3). Dann ist die Bestandesaufnahme
unsorgfältig vorgenommen worden. So
wird z. B. im bestehenden Spital Zweisim-
men nur ein Operationsaal aufgeführt (Sei-
ten 4/27), die zur Verfügung stehende
Landfläche von Zweisimmen wird (anders
als in Saanen) nur zu einem ganz kleinen
Teil dargestellt (Seite 5), der Investitionsbe-
darf für Reaktivierung des noch vor kur-
zem vor der Stilllegung stehenden Spitals
Saanen mit gerade einmal 1 Million Fran-
ken angegeben (Seite 22). Diese und ande-
re Mängel führten zu falschen Schlussfol-
gerungen und Kostenannahmen.

Medical Center Saanenmöser

Auf einer einzigen Seite wird unter dem
vielsagenden Titel «Medical Center Saa-
nenmöser» das Alternativszenario (siehe
Kasten Seite IV) abgehandelt. Als Raumbe-
darf werden für den einen Operationssaal,
für die 22 Akutbetten inkl. Geburtshilfe,
für den teilstationären Bereich, für die Ta-

ges-Chirurgie, für drei Arztpraxen und Ne-
benräume, usw. 2300 m² angegeben. Das
ist nur rund die Hälfte der Fläche der be-
stehenden Spitäler in Zweisimmen oder in
Saanen. Berechnungen, wie ein solches
«Kleinst-Medical-Center» betriebswirt-
schaftlich funktionieren soll, sucht man in
der Studie vergebens. Unverständlich mu-
tet angesichts dieser Angaben an, dass den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von
Zweisimmen und Saanen eine Arbeitsplatz-
garantie suggeriert wurde. Auf die vielen
weiteren Fragen, die sich zum Standort
Saanenmöser schon während der Erarbei-
tung der Studie gestellt haben dürften,
wird mit keinem Wort eingegangen. Es
verwundert darum nicht, dass das Gutach-
ten so lange unter Verschluss gehalten
worden ist.

Des Gutachters Ansicht zu Zweisimmen…

Architekt Schertenleib hält auf den Seiten
22/23 unmissverständlich fest, dass Zwei-
simmen nur als Akutspital weiterbetrieben
werden könne. Zitat zum Spital Zweisim-
men: «Die vollständig an der Akutspital-
Nutzung orientierte Gebäudestruktur er-
zeugt eine innen wie aussen erkennbare,
typische Spitalatmosphäre, die sich grund-
sätzlich gegen andere als spitalmässige
Nutzungen stellt. Bereits für die Bildung

von individualisierten Wohngruppen, wie
sie heute für Langzeitpflege von betagten
und/oder verhaltensauffälligen Personen
postuliert werden, ist die vorhandene
Raumstruktur nicht optimal.» Und zusam-
menfassend hält der Gutachter fest: «Das
Spitalgebäude hat ein sehr geringes Poten-
tial für spitalfremde Nutzungen, resp. für
entsprechende, vom Aufwand her wirt-
schaftlich vertretbare Umbauten.»

…und zu Saanen

Auf den Seiten 25-27 ist für Saanen zu le-
sen: «Aus den ausgeführten Erkenntnissen
ergibt sich für die Anlage Saanen ein rela-
tiv grosses Umnutzungspotential in Rich-
tung Wohnungen. Auch der Standort in-
nerhalb der Gemeinde würde nicht gegen
allgemeine oder spezielle Wohnnutzungen
sprechen. Eine Gesamtanlage Altersheim/
Alterswohnungen… erscheint an diesem
Standort mit den vorhandenen, baulichen
Strukturen als möglich und sinnvoll und die
Tatsache, dass auf dem Areal des Spitals
Saanen offenbar Planungen für ein neues
Alterszentrum initiiert worden sind, stützt
diese These» (Ende Zitat). Zusammenfas-
sung des Gutachters zu Saanen: «Ohne
substanzielle Rückbauten erscheint das Er-
weiterungspotential der heutigen Anlage
für spitalnahe Nutzungen gering», usw.).
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Standortfrage – auch angesichts des engen
Zeitrahmens – einzig aus der gesundheits-
ökonomischen Sicht vornehmen.

12. September –
Tag der vorläufigen Entscheidung

Am 12. September, 9 Uhr, treffen sich die
Delegationen zur Präsentation des Ent-
scheids in Thun. Zu Beginn haben alle Teil-
nehmer eine Vertraulichkeitserklärung zu
unterzeichnen und über den Inhalt Still-
schweigen zu bewahren. (Randnotiz: Bevor
die Information der Delegationen beginnt,
hat STS-VR Andreas Hurni am Rand einer
anderen Sitzung in Gwatt /Thun aussenste-
hende Persönlichkeiten über das ihm offen-
bar bereits bekannte Ergebnis der Studie in-
formiert). Dr. Oggier stellt vorab dem STS
Verwaltungsrat einen Persilschein aus und
schlägt am Schluss seiner Präsentation we-
der Saanenmöser noch Zweisimmen oder
Saanen als Standort für ein Akutspital vor.

Saanenmöser ist weg vom Tisch –
stattdessen sollen zwei Gesundheitszentren
realisiert werden

Dr. Oggier regt überraschend die vom Kan-
ton favorisierte Schaffung je eines Gesund-
heitszentrums in Saanen und Zweisimmen
an. Als eigentlich nicht sinnvolle, aber letzte
Alternative, schlägt er zudem vor, Saanen
als Akutspitalstandort zu wählen, wenn
man den Vorschlag Gesundheitszentren
nicht akzeptieren könnte.
Die Aussagen pro Standort Saanen sind aber
äusserst fadenscheinig und können dem orts-
unkundigen Dr. Oggier nur von der STS vor-
gegeben worden sein.
Als Begründung für die Errichtung von Ge-
sundheitszentren vernimmt man von Dr.
Oggier, dass diese äusserst zukunftsträchtig
wären und schweizweit Modellcharakter
hätten. Noch nicht abschliessend definierte
gesetzliche Bestimmungen für diese Zentren
würden einen ungewöhnlich grossen Ermes-
sensspielraum bei der Ausgestaltung bieten.
Der Gutachter verweist u.a. auf das Medizi-
nische Zentrum Brugg (mz-brugg.ch). Unter
dem Eindruck der im Juni von allen Seiten
erklärten Verpflichtung zur Akzeptanz des
Gutachtervorschlags stellen sich die Delega-
tionen (zähneknirschend) hinter diesen Vor-
schlag. Tage später ist im «Berner Oberlän-
der» zu lesen, dass die Saaner Vertretung in
Erwartung, dass der Entscheid für ein Akut-
spital auf Zweisimmen fallen dürfte, zuge-
stimmt hätten.

Mitarbeiter/innen: Grosse Enttäuschung

Eine Mitarbeiter-Orientierung wird auf
Montag den 15. September und eine Me-
dienkonferenz auf den 16. September ter-
miniert. An der Mitarbeiter-Information
überbringt STS-CEO B. Straubhaar die Bot-

schaft in einem im-
provisierten Kürzest-
Referat. Die vorgän-
gig informierten Ärz-
te waren gegen die
neue Absicht Sturm
gelaufen und hatten
die vorbereitete Prä-
sentation verhindert.
Die nicht ganz einfa-
che Begründung für
die Bildung von zwei
Gesundheitszentren
wird den Delegati-
onsmitgliedern Bri-
gitte Zahnd, Anne
Speiser und Ernst Ho-
del überlassen. Die
Reaktionen des Per-
sonals schwanken
verständlicherweise zwischen Erstaunen,
Enttäuschung und offener Ablehnung.

Verwaltungsräte glänzen mit Abwesenheit

Den besonnenen Worten des ehemaligen
Zweisimmer Spitaldirektors Christian Pfam-
matter ist es zu verdanken, dass der Infor-
mationsanlass nicht eskaliert. Weder der
STS-Präsident Hans-Peter Schüpbach noch
die VR-Mitglieder Andreas Hurni und Albert
Sommer zeigten die Grösse, den unpopulä-
ren Entscheid vor dem Personal zu vertre-
ten. Die beiden letzteren, an der Saanenmö-
ser-Präsentation vom November 2007 noch
medienwirksam aufgetreten, sind in Sachen
Spital weiter auf Tauchstation und glänzen
auch an der Medienkonferenz in Thun
durch Abwesenheit. Die Beantwortung der
kritischen Journalistenfragen überlässt man
auch an der Presseorientierung dem Delega-
tionstrio Zahnd, Speiser und Hodel.

Gesundheitszentren werden nie ernsthaft
geprüft

Der STS-VR will sich bis Ende Oktober Zeit
nehmen, um die notwendigen Detailabklä-
rungen bezüglich der postulierten Gesund-
heitszentren vorzunehmen. Schon einen Tag
nach der Medienkonferenz findet in Thun
eine Kadersitzung statt. Gemeinsam mit der
Ärzteschaft wird das den Mitarbeitern und
den Medien tags zuvor vorgetragene Szena-
rio «Gesundheitszentren» schon wieder
«entsorgt». Jetzt wird plötzlich auf die
Schiene «Akutspital Saanen/Kompetenzzen-
trum mit Langzeitpflege in Zweisimmen»
gesetzt. Eine solche Möglichkeit hatte Dr.
Oggier, wohl auf Druck der STS, in einem
einzigen kurzen Abschnitt als eigentlich
nicht sinnvolle, aber letzte Möglichkeit pos-

tuliert. Der Standort Saanenmöser scheint
«erledigt» zu sein. CEO Straubhaar zeigte
sich am Rande der Presseorientierung darü-
ber nicht unglücklich: «Jetzt müssen wir we-
nigstens in Saanenmöser nicht bauen».

Saanen wird zum Akutspitalstandort –
das Spital Zweisimmen soll abgebrochen
werden

Auf Drängen der Simmentaler Delegation
wird am Montag, 27. Oktober zu einer In-
formation nach Saanenmöser eingeladen.
Die Vermutungen bestätigen sich. VR-Präsi-
dent Schüpbach, VR Bangerter und CEO
Straubhaar informieren darüber, dass man
zusammen mit der Ärzteschaft am erwähn-
ten Szenario arbeite. Priorität hätte tatsäch-
lich die Lösung Gesundheitszentrum mit
Akutspital in Saanen, ergänzt durch ein
Kompetenzzentrum für Menschen der drit-
ten Generation in Zweisimmen. Die Hinwei-
se, dass im Gutachten Schertenleib genau
dieses Szenario als nicht sinnvoll erachtet
werde, weist man mit der Bemerkung «die-
se Studie ist nun nicht mehr relevant» zu-
rück. Auf die Frage an der Information in
Saanenmöser, wer denn in Zweisimmen für
die Planung, den Bau, die Finanzierung und
für den Betrieb einer Langzeit-Pflegestation
verantwortlich sei, und ob es dafür über-
haupt ein Bedürfnis gäbe, schauen sich die
drei STS- Herren gegenseitig fragend an. Ei-
gentlich erstaunlich: An einer Besprechung
am 21. Oktober war schon über den vorge-
sehenen Abbruch des bestehenden Spitals
Zweisimmen gesprochen worden!

Entscheid soll bis Ende Januar 2009 fallen –
Petitionäre und Niedersimmentaler werden
ausgeschlossen

STS-Präsident Schüpbach informiert ab-
schliessend zum weiteren Vorgehen. Die STS
will nun gemeinsam mit den Ärzten und mit
dem Vorstand der Bergregion Obersimmen-
tal–Saanenland bis Ende Januar 2009 detail-
lierte Abklärungen vornehmen und dann
den definitiven Entscheid bekannt geben.
Die Arbeit der Verhandlungsdelegationen
sei damit beendet. Mit diesem Entscheid
werden gleich «zwei Fliegen auf einen
Schlag getroffen». So kann man die Vertre-
ter des Petitionskomitees und des Nieder-
simmentals von den weiteren Abklärungen
ausschliessen.
Am Tag nach der Informationsveranstaltung
in Saanenmöser wird das Personal (diesmal
nur noch schriftlich) informiert. Der eigent-
lich für Ende Januar angekündigte Entscheid
wird gleich anschliessend via Medien veröf-
fentlicht. Die Simmentaler Delegation ver-
nimmt diese neue Botschaft ebenfalls nur
aus den Medien und sie staunt ein weiteres
Mal, wie einseitig die Berichterstattung der
Zeitung «Berner Oberländer» daherkommt.
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Spital Saanen

Die Regierung und der Grosse Rat
machen es sich einfach

Mit drei Motionen machen die beiden
Simmentaler Grossräte Hans-Jörg Pfister
und Hans Küng auf die Spitalstandort-
Problematik und auf die Vorgänge inner-
halb der STS aufmerksam. Alle Eingaben
werden von der Kantonsregierung und
dem Parlament in der Herbstsession 2008
abgelehnt, in Postulate umgewandelt
oder als erledigt abgeschrieben. Die Aus-
führungen und Beschlüsse erwecken den
Eindruck, dass sich der Staat in Bezug auf
das Gesundheitswesen aus seiner Verant-
wortung stehlen will.

Die Rolle des Verwaltungsrates

Dem Verwaltungsrat der STS und dem
CEO STS muss in dieser Frage ein denk-
bar schlechtes Zeugnis ausgestellt wer-
den. Er trägt die Hauptschuld an den
Kontroversen und den Verzögerungen.
– Präsentation eines unabgeklärten Saa-
nenmöser-Vorhabens

– Nichteinbezug der regionalen Behör-
den, Kader, Ärzte

– Gesprächsverweigerung
– Übertriebene Geheimnistuerei um
Grundlagendokumente

– Führungslosigkeit und wankelmütige
Haltung

– Mangelhafte Kommunikation nach in-
nen und nach aussen

Ein solches Verhalten müsste den Kanton
als Hauptaktionär der STS zum Handeln
zwingen.



Nachdem sich in früheren Kommentaren
Ruth Oehrli und Sven Peternell als Sprach-
rohr der STS haben instrumentalisieren las-
sen, übernimmt diesmal die junge Journalis-
tin Sarah Fogal die Schulmeisterrolle.

Neuerliche Wende: Saanenmöser wird
wieder zum Thema…

Das Verwirrspiel um den Spitalstandort
nimmt abrupt eine neue Wende! Noch wäh-
rend STS-CEO Straubhaar dem DRS-Regio-
naljournal Auskunft gibt und die Medien
die neue Botschaft in dicken Lettern abdru-
cken, treten VR-Präsident Schüpbach und

mindestens vier verschiedene Ärzte aus bei-
den Regionen in telefonischen Kontakt mit
Simmentaler Behördevertretern. Beinahe
flehend wird um ein Einrenken auf den
Standort Saanenmöser gebeten.
Offensichtlich ist man nun ebenfalls zur Er-
kenntnis gelangt, dass Saanen als Akutspi-
tal-Standort auch nicht das «Gelbe vom Ei»
sein könne. Erstmals konfrontiert mit den
eindeutigen Ergebnissen der Studien und
des Argumentariums lassen sich nun sogar
die Ärzte für den Standort Zweisimmen er-
wärmen.
Diese Erkenntnis scheint einzig noch nicht
bis an die Lenk vorgedrungen zu sein. In ei-
nem ganzseitigen Interview bietet der «Ber-
ner Oberländer» (wer denn sonst?) dem
Arzt Beat Hählen eine Plattform für seine
Ideen für einen Standort Saanenmöser. Wa-
rum Herr Dr. Hählen sich so für Saanenmö-
ser ins Zeug legt, wo doch in Zweisimmen
ein Neubau viel günstiger und näher zu lie-
gen käme, ist mehr als schleierhaft. Und der
Hinweis, dass die Arbeitsplätze erhalten
blieben, stimmt bei den vorgesehenen 22
Betten schlicht nicht. Die im Interview ge-
machten Verunglimpfungen gegenüber der
Bevölkerung und dem Petitionskomitee zeu-
gen von der Ratlosigkeit und von fehlenden
Argumenten. Nicht gerade von charakterli-
cher Stärke zeugen seine anderweitig vor-
gebrachten Drohungen gegenüber einer im
Spital liegenden Patientin (die als Unter-
zeichnerin der Petition aufgetreten ist).

…und kommt schlussendlich doch noch
Zweisimmen zum Zug?

Offensichtlich ist damit zum jetzigen Zeit-
punkt die Standortevaluation noch nicht de-
finitiv abgeschlossen. Nachdem Saanenmö-
ser (von den Delegationen am Schlechtesten
bewertet und von Gutachter Oggier als be-
triebswirtschaftlich fragwürdig bezeichnet)
und Saanen (nun von den Ärzten und von
Teilen des STS-VR) in Frage gestellt worden
ist, scheint nun plötzlich die Morgenröte
über dem Spitalstandort Zweisimmen aufzu-
gehen. Mit dieser Erkenntnis, und der leisen
Hoffnung, dass vielleicht doch noch die Ver-
nunft siegt, sei diese Chronologie auf dem
Kenntnisstand per Datum 4. November 2008
vorerst abgeschlossen.

ernst_hodel@bluewin.ch
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Soll nun das Spital doch wieder am «schlechtes-
ten» Standort gebaut werden?

Luftaufnahme des Areals der Spitalliegenschaft
Zweisimmen

IV

Grossrätliche Belehrungen

Ins Bild der Berichterstattung des Berner
Oberländers passt auch die Gastkolumne
des Lenker «Grossrats» M. Kurt. Dem
2006 abgewählten, 2007 wieder nachge-
rutschten, 2008 aus der SVP ausgetrete-
nen, nun parteilosen, aber in der BDP-
Grossratsfraktion politisierenden «Plau-
deri» und selbsternannten Touristiker
bietet das Organ regelmässig eine Platt-
form für seine zumeist einfältigen «Ge-
nusstexte». Zu seinem Verhalten passen
die Worte von Albert Einstein
(1879–1955) «Zwei Dinge sind unendlich;
das Universum und die menschliche
Dummheit». In einem Nachsatz fügte der
Physiker bei: «Beim ersten bin ich mir
nicht ganz sicher»!

Die Lösung wäre einfach und nachhaltig

An den in der Petition erwähnten Fragen
zu Saanenmöser und an den Argumen-
ten für Zweisimmen hat sich im vergan-
genen Jahr nicht das Geringste geändert.
Leider ist es uns bisher nicht gelungen,
die Diskussion von der emotionalen und
politischen Ebene auf die argumentative
Seite zu verlegen. Die kostengünstigste
und auf solider Basis stehende Alternati-
ve Zweisimmen (u.a. mit Gynäkologie,
Geburtenhilfe, Dialyse, bestens funktio-
nierenden nachgelagerten Betrieben,
usw.) wäre immer noch rasch und pro-
blemlos zu realisieren.
Bis zur Aufnahme des Spitals Saanen galt
Zweisimmen für die STS in vieler Hinsicht
als Vorzeigemodell. Seither arbeitet man
tatkräftig an der Demontage des Zwei-
simmer Spitalbetriebs! Die daraus entste-
hende Verunsicherung des Personals ist
verständlich und äusserst bedauernswert.
Das bisherige strikte Festhalten an einer
«Saanenländer-Lösung» hat wahrschein-
lich einen anderen Grund. Offensichtlich
hat die STS den Saanern im Jahr 2006 vor
der Übernahme ihres vor der Schliessung
stehenden Betriebes grosse Versprechun-
gen gemacht, die nun um jeden Preis er-
füllt werden müssen.
Falls diese tragikomische Geschichte
nicht doch noch eine weitere überra-
schende Wendung nimmt, wird dem Saa-
nenland sein Akutspital erhalten bleiben.
Macht, Finanzen und weit reichende Be-
ziehungsnetze einer kleinen Minderheit
hätten über die Argumente einer gros-
sen Bevölkerungsmehrheit gesiegt. Die
Frage sei gestellt: Muss sich das Volk von
einzelnen Exponenten und der finanz-
starken Gruppe «Freunde des Spitals Saa-
nen» dirigieren lassen? Ein definitiver
Entscheid zugunsten von Saanen /Saa-
nenmöser würde die Zusammenarbeit im
neuen Verwaltungsbezirk stark und lang-
fristig gefährden.

Ein letzter Aufruf!

Die Argumente sind erdrückend. Ein gut
funktionierendes Spital und 20 000 m²
eingezontes und baureifes Land an bes-
ter Lage in Zweisimmen sind ein Trumpf,
über den nicht alle Regionen verfügen.
Schon gar nicht das Saanenland.
In kürzester Zeit und mit vernünftigen
Kosten könnte hier eine Lösung getrof-
fen werden, die allen – Simmentalern
und Saanenländern – dient. Niki Rom-
mel, (Gstaad) bringt es in einem Leser-
brief im «Anzeiger von Saanen» vom
4.11.2008 auf den Punkt. Herr Rommel ist
mit seiner Haltung im Saanenland bei
weitem nicht allein. Ein Auszug aus dem
Leserbrief: «Ich bin immer noch der 2007
geäusserten Auffassung, dass der Neu-
bau eines Akutspitals auf eigenem und
verkehrsmässig bestens erschlossenem
Land in Zweisimmen und die Umfunktio-
nierung der Anlage in Saanen in ein
Kompetenzzentrum für Menschen im
dritten Lebensabschnitt schliesslichdie
vernünftigere Lösung gewesen wäre.»
Die Hoffnung stirbt zuletzt. Sollte die
späte Einsicht aber ausbleiben, täten
Zweisimmen und das Simmental gut da-
ran, im Bereich des Gesundheitswesens
nach neuen Verbündeten zu suchen. Für
das Spital Zweisimmen mit seinen Bau-
landreserven dürften durchaus interes-
sante Möglichkeiten zu finden sein, die
auf die Bedürfnisse der Bevölkerung
Rücksicht nehmen und die den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern (inkl. den Ärz-
ten) echte Perspektiven bieten. Die Initia-
tive zu solchen Abklärungen kann nicht
dem Verwaltungsrat der STS übertragen
werden.
Die Vertreter des Petitionskomitees wer-
den die Entwicklung weiterhin mit Inte-
resse verfolgen und die weiteren Bemü-
hungen der Behörden voll und ganz un-
terstützen. Dazu sind wir den 12 000 Un-
terzeichnern verpflichtet. Für die ausser-
ordentlich grosse Unterstützung danken
wir allen Sympathisanten ganz herzlich!

Medical Center Saanenmöser
nach Vorstellung der STS AG

Approx.
Netto
Nutz-
fläche

1. Tageschirurgie
1 OPS (1) mit Nebenraum 100 m²
1 Kleineingriffsraum 25 m²
1 multifunktionaler

Behandlungsraum
25 m²

1 Aufwach/intermediate care
Raum mit AP

50 m²

2. 2 Räume für Röntgendiagnostik /
CT und Nebenraum

60 m²

3. 1 Raum für Notfallaufnahme 40 m²

4. Stationäre Akutpflege
(20 Betten+2 Betten Geburtshilfe)

800 m²

5. Teilstationärer Bereich
(15–20 Betten) mit Arbeitsraum
Pflegedienst

350 m²

6. 1 Geburtssaal mit NR 50 m²

7. Administrativer Bereich, Büros,
Besprechungen etc.

100 m²

8. 3 Arztpraxen (Chir./Med./Gyn.) 400 m²

9. Eingangsbereich, Warten,
Garderoben, WC etc.

50 m²

10. Lager 60 m²

11. Haustechnik, Energie,
techn. Zentralen

100 m²

Reserve 90 m²

Total Netto-Nutzfläche ca. 2300 m²


